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Lesepredigt
25. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (20. September 2020)
L1: Jes 55,6-9                      Aps: 145                      L2: Phil 1,20ad-24.27a                    Ev: Mt 20,1-16a
Liebe Schwestern und Brüder, 
am heutigen 20. September, dem Weltkindertag 2020, stellt UNICEF wieder besonders die Kinder in den Mittelpunkt. Unter der Motto „Kinderrechte schaffen Zukunft“ finden in mehr als 145 Staaten Demonstrationen, Feste und andere Veranstaltungen statt, die auf die Lage der Kinder weltweit aufmerksam machen wollen. Dabei geht es unter anderem um Fragen wie: Wie können wir eine gute Zukunft gestalten für unseren Planeten und alle, die darauf leben? Diese Frage ist angesichts von Klimawandel, Digitalisierung und Globalisierung präsenter denn je. Eine mögliche Antwort ist die Verwirklichung der Kinderrechte. Denn die Zukunft dieser Erde liegt in Kinderhänden. Ihr Wohlergehen – sowohl in Deutschland als auch weltweit – wird entscheidend für eine nachhaltige Entwicklung in Richtung Zukunft sein. So machen starke Kinderrechte unser Land nicht nur kindgerechter, sondern auch zukunftsfähiger.

Natürlich könnte man nun von den vielen Kindern weltweit erzählen, denen es gut geht und denen es an nichts fehlt. Diese Predigt möchte hingegen aufrütteln und die Kinder in den Fokus rücken, die viel zu oft mit dem Leben zu kämpfen haben.
Beispiel Kinderarbeit: Insgesamt gehen weltweit 218 Millionen Kinder und Jugendliche zwischen 5 und 17 Jahren einer Arbeit nach, wenn man ausbeuterische Kinderarbeit und legale Beschäftigung zusammenzählt. Von ihnen sind 152 Millionen Mädchen und Jungen – fast jedes zehnte Kind - nach aktueller Schätzung Kinderarbeiter. Das heißt, sie müssen unter Bedingungen arbeiten, die sie ihrer elementaren Rechte und Chancen berauben. Fast die Hälfte der Kinderarbeiter (73 Millionen) leidet unter Arbeitsbedingungen, die gefährlich oder ausbeuterisch sind – zum Beispiel in Goldminen in Burkina Faso, als Textilarbeiter in Bangladesch, auf Kakaoplantagen in der Elfenbeinküste oder auf Farmen in Lateinamerika. 48 % der Kinderarbeiter sind unter 12 Jahre alt oder besser gesagt jung. Viele von ihnen haben überlange Arbeitszeiten. Sie sind stark von ihren Arbeitgebern abhängig und kaum geschützt vor Gewalt oder sexuellen Übergriffen.
 
Doch wir müssen gar nicht erst in die weite Welt schauen, um festzustellen, dass so viele Kinder heute leiden müssen.
Beispiel Mobbing: dies ist längst kein Randphänomen mehr, sondern betrifft viele Schüler im realen und im digitalen Leben. Dabei wünschen wir uns doch wohl alle, dass sich die Kinder in der Schule wohlfühlen. Für zahlreiche Schüler in ganz Deutschland sieht der Alltag jedoch anders aus. Im Klassenzimmer und im Pausenhof herrscht Druck: Leistung, Kleidung, Musikgeschmack,…. - Vieles kann zur Angriffsfläche werden und den Schülern das Leben schwer, teils zur Hölle machen. Einer Pisa-Studie von 2017 zufolge ist in Deutschland jeder sechste (!) Schüler im Alter von 15 Jahren von Anfeindungen betroffen. Doppelt soviele Jugendliche haben Angst vor Ausgrenzung, Mobbing und Gewalt in der Schule oder fürchten sich auf dem Schulweg davor in unangenehme Situationen zu geraten, fügt eine Studie der Bertelsmann-Stiftung hinzu.

Der heutige Weltkindertag muss daher ein Apell an unsere christliche Nächstenliebe sein. Einfach zu sagen: „Nein, in unserer Stadt bzw. in unserem Dorf gibt es das sicher nicht“, ist viel zu kurz gegriffen. Jeder von uns trägt Verantwortung für unsere Zukunft und besonders für die Kinder, die unsere Zukunft sind. Gottes unendliche Güte, von der wir im heutigen Evangelium gehört haben, kann uns dabei Richtschnur sein. Von daher soll am Ende dieser Predigt ein zweifacher Aufruf an uns alle stehen:
1) Schauen wir uns in unserem persönlichen Lebensumfeld um. Dort begegnen wir zahlreichen Kindern. Und es gibt sicherlich einige Kinder, die uns besonders nahe stehen. Wissen wir wirklich, wie es diesen Kindern geht? Lohnt sich nicht einmal eine Nachfrage bei einem Kind, dem es offensichtlich nicht gut geht? Oder ein Gespräch mit den Eltern oder anderen dem Kind noch nahestehenden Menschen? Ist nicht heute ein guter Tag, um einen Missstand in Bezug auf ein Kind in unserem sozialen Umfeld anzusprechen?
2) Zusätzlich gibt es neben UNICEF noch zahlreiche weitere Institutionen, die sich weltweit für Kinder einsetzen. An dieser Stelle sei vor allem auf die Sternsinger-Aktion hingewiesen, die weltweit größte Hilfs-Aktion von Kindern für Kinder. Die Aktion beschränkt sich bei weitem nicht „nur“ auf den 6. Januar eines jeden Jahres. Auch solche Institutionen können wir als Christen unterstützen und so Gottes Güte konkret werden lassen.
Dr. Thorsten Kapperer
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